
— 137

in den Hof hinab. „Verwegener, was soll das sein?“ fragte
der Herr und fubhr mit drobhendem Zorn von dem dessel auf.

Aber der Bediente erwiderte kalt und rubig: „Verzeihen Sie
mir, wenn ieh Ihre Meinung nicht erraten habe. Ich glaubte
nieht anders, als Sie wollten heute im Hofe speison. Die Luft
ist so heiter, der Himmel so blau, und sehen Sie nur, wie lieb-
lieh der Apfelbaum blüht, und wie fröhlieh die Bienen ihren
Mittag halten!‘ — Diesmal die Suppe hinabgeworfen und
nimmer! Der Herr erkannte seinen Pehler, heiterte siech m An-

bliek des schönen Frühlingshimmels auf, lächelte heimlieh über
den sohnellen Vinfall seines Aufwärters und dankte ihm im

Herzen für die gute Lebre.

143. Abendlied.
Matthias Claudius. Werke. 1. Band. 8. Aufl. Eotha, 186b.

1. Der Mond ist aufgegangen,
Die goldnen Sternlein prangen

Am Himmel hell und klar.
Der Wald steht schwarz und schweiget,
Und aus den Wiesen steiget

Der weiße Nebel wunderbar.

2. Wie ist die Welt so stille,
Und in der Dämm'rung Hülle

So traulich und so hold!
Als eine stille Kammer,
Wo ihr des Tages Jammer

Verschlafen und vergessen sollt.

3. Seht ihr den Mond dort stehen? —
Er ist nur halb zu sehen,

Und ist doch rund und schön.
So sind wohl manche Sachen,
Die wir getrost belachen,

Weil unsre Augen sie nicht sehn.

4. Wir stolze Menschenkinder
Sind eitel arme Suünder

Und wissen gar nicht viel.


